
Der Tiefbau im innerstädtischen Raum stellt eine 
besondere Herausforderung dar. Wo täglich viele 
Menschen unterwegs sind, der Verkehr pulsiert 
und Gewerbebetriebe ihr Geld verdienen, müssen 
Bauprojekte effizient, sicher und so störungsfrei 
wie möglich umgesetzt werden. Doch unter der 
Oberfläche verbergen sich Leitungen, dichte 
Versorgungsnetze und komplexe Infrastruktur, 
die es zu modernisieren oder neu zu verlegen gilt.

In unseren Projekten ist es gemeinsam mit den 
Auftraggebern unser großes Ziel, diese Arbeiten 
so zu gestalten, dass sie technisch und wirtschaft- 
lich möglichst optimal verlaufen und gleichzeitig 
den Alltag in der Stadt so wenig wie möglich be- 
einträchtigen. Das erfordert eine enge Abstimmung 
und gute Kommunikation mit Behörden, Anwohn- 
ern und Unternehmen. Das Ziel, „zukunftsfähige 
Infrastruktur reibungslos zu bauen“, verlieren 
wir dabei nie aus den Augen. Moderne Verfahren 
und professioneller Umgang miteinander helfen 
dabei, Bauzeiten zu verkürzen und Emissionen 
zu reduzieren.

Durch vorausschauende Planung und innovative 
Ansätze sorgen wir dafür, dass die innerstädtische 
Infrastruktur zukunftsfähig bleibt – und die Stadt 
trotz Bauarbeiten lebenswert und attraktiv bleibt. 
Einige Beispiele dazu lest ihr heute in unserer 
Kundenzeitung. Viel Spaß dabei!

Euer Torsten Ohlert
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Die Infrastruktur-Experten
Wir sorgen für zukunftsfähige Infrastruktur
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Schreiben Sie mir!
torsten.ohlert@ib-becker.com

Bleiben Sie mit uns in Verbindung!

Oder schauen Sie mein LinkedIn-Profil an!
www.linkedin.com/in/torsten-ohlert-42927385/

Editorial

Infrastrukturmaßnahmen in einer Fußgängerzone sind von sich aus anspruchsvoll. Technisch, 
gestalterisch und vor allem hinsichtlich der Belange von Eigentümern, Gewerbetreibenden und 
auch Nutzern.

In unserer Heimatstadt stehen wir vor der Aufgabe, die gesamte Fußgängerzone – sowohl was den 
Leitungstiefbau mit Kanal, Wasser- Strom- und Fernwärmeleitungen betrifft als auch hinsichtlich 
der Oberflächengestaltung – zu erneuern.

Derartige Maßnahmen haben wir in unserer Bürogeschichte mehrfach erfolgreich abgeschlossen.
Vor dem Hintergrund des Wiederaufbaus im Ahrtal und nach den Einschränkungen der COVID-
Verordnungen zeigt sich eine ganz andere Dimension.

Hierfür gibt es keine Erfahrungen.

Mit dieser Erkenntnis und dem Bewusstsein eines sensiblen Umfeldes haben alle Akteure von Beginn an 
die Sorgen und Nöte der Anlieger gehört. Verschiedene Maßnahmen, die in dieser Baustelle positive 
Auswirkungen haben, können als Blaupause für zukünftige Baustellen dienen.

Bereits in der Planungsphase wurden viele Beteiligte involviert. Geschäftstreibende, interessierte Bürger 
und selbstverständlich auch die Kommunalvertreter konnten und sollten sich einbringen. Ein Reallabor 
für den zentralen Platz zur zwischenzeitlichen Nutzung, aber auch zum Lernen für die finale Planung 
sowie Musterflächen der Pflasterbeläge wurden in verschiedenen Runden geplant, diskutiert und 
schließlich bewertet. Mit den Entscheidern wurde um die optimalen Lösungen gerungen, es wurde viel 
diskutiert, abgestimmt und gemeinsam für gut befunden.

In der Bauphase gilt es, die Maßnahme positiv aufzuladen. Neben einem Newsletter und regelmäßigen 
Informationen über Presse, Präsenz- und Videoveranstaltungen haben wir von vornherein versucht, mit 
guten Visualisierungen am Baustellen-Ein- und -Ausgang einen ersten Eindruck des fertigen Stadtbildes 
zu geben. Offene Führungen für interessierte Mitbürger an den Stadtfesten, ansprechende Hinweise für 
die geöffneten Geschäfte über Banner, Eingangsgestaltung, provisorische Fußwege und eine starke 
Sensibilisierung von Baufirma mit allen beteiligten Mitarbeitern – hier insbesondere dem Polier – ver- 
bessern die Wahrnehmung. Eine wöchentliche Sprechstunde für Anlieger wird angeboten. Gemeinsam 
mit den Auftraggeber- und Auftragnehmervertretern werden so auf verschiedenen Kanälen Informationen 
bereitgestellt und Gespräche geführt. Auf diese Weise werden viele wirklich erreicht.

Für die technischen Neuerungen, wie den Einbau von Schwammstadtelementen bei nahezu allen neu zu 
pflanzenden Bäumen, Steuerung dieser Elemente mit wissenschaftlicher Begleitung, den Einsatz von 
Flüssigboden als wesentliches Element für den Umgang mit den vorhandenen Aushubböden und tiefbau-
technischem Umgang mit gestiegenem Grundwasser, haben wir sehr gute Randbedingungen gefunden, 
so dass wir gerne unsere Expertise einbringen. 

In diesem Umfeld planen und bauen wir leidenschaftlich – auch oder gerade in einer Fußgängerzone!

Örtlicher innerstädtischer Tiefbau

vorher nachher

Digitale Transformation gemeinsam bewältigen.

Dipl.-Ing. (FH) Torsten Ohlert

Dipl.-Ing. (TH) Justin Hoerster



Hermann-Josef Pelgrim, Geschäftsführer AuEG
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Praktiker schulen Praktiker

Straßenausbau
in der Zülpicher Innenstadt:
Ein komplexes Projekt für
die Zukunft

Erfolgsmuster im Wiederaufbau

7. November 2024
VOB – Vergaberecht
im Lichte von öffentlichen Zuwendungen –
Chancen und Risiken

26. – 28. November 2024
BIM-Basic-Schulung

9. Dezember 2024
Digitale Tiefbausprechstunde

30. Januar 2025
7. Trinkwassertag

29. Mai 2025
Boden- und Bauschutttag

30. Mai 2025
Automatisierte Bodenaufbereitung

Wir freuen uns, von einem spannenden und 
herausfordernden Projekt zu berichten, das wir 
derzeit in Zülpich begleiten: dem innerstädtischen 
Straßenausbau der Münsterstraße, Brauersgasse, 
Schumacherstraße und Juhlsgasse. Im Herzen der 
Stadt sind wir gemeinsam mit dem Büro RaumPlan 
aus Aachen mit der Planung und Bauüberwa-
chung beauftragt.
Das Projekt umfasst auch die Erneuerung der 
Kanalleitungen im Auftrag des Erftverbands so- 
wie die Erneuerung der Wasserleitungen für das 
Verbandswasserwerk Euskirchen. Diese umfassen-
den Arbeiten sind ein wichtiger Schritt zur 
Modernisierung der Zülpicher Infrastruktur und 
zur Sicherstellung einer zuverlässigen Versorgung 
für die Bürgerinnen und Bürger der Stadt.

Herausforderungen
in beengter historischer Umgebung
Die Innenstadt von Zülpich ist nicht nur ein 
belebtes Zentrum des öffentlichen Lebens, son- 
dern auch ein historisch gewachsenes Viertel mit 
engen Gassen und vielen denkmalgeschützten 
Gebäuden und interessanten archäologischen 
Überraschungen im Untergrund. Die  beengten 
Verhältnisse stellen eine der größten Herausfor-
derungen für unser Bauvorhaben dar. Hier ist 
besondere Rücksicht auf die örtlichen Gegeben-
heiten gefragt, damit der Verkehr und die Zu- 
gänglichkeit auch während der Bauphase so 
wenig wie möglich beeinträchtigt werden. Große 
Baumaschinen können nur eingeschränkt genutzt 
werden und besondere Bauverfahren, wie zum 
Beispiel der Einsatz von Flüssigboden, sind not- 
wendig.

Eine besondere Herausforderung ergibt sich 
durch die Nähe zu den historischen Bauwerken. 
Die Erhaltung und der Schutz dieser Bauwerke 
haben oberste Priorität. Unser Team arbeitet da- 
her eng mit Denkmalschutzbehörden zusammen, 
um sicherzustellen, dass weder durch die Bauar- 
beiten noch durch den Einsatz von schwerem Gerät 
Schäden entstehen. Dies erfordert eine präzise und 
sorgfältige Planung sowie die Umsetzung spezieller 
technischer Maßnahmen, die den Schutz der Bau- 
substanz garantieren.

Anforderungen der Archäologie
Ein weiteres entscheidendes Thema bei der Arbeit 
in einer so geschichtsträchtigen Stadt wie Zülpich 
sind die Anforderungen der Archäologie. Auf- 
grund der langen und bewegten Geschichte der 
Stadt, die bis in die Römerzeit zurückreicht, ist 
bei Bauarbeiten stets mit archäologischen Funden 
zu rechnen. In enger Zusammenarbeit mit dem 
Amt für Bodendenkmalpflege und einer archäolo-
gischen Baubegleitung  gewährleisten wir, dass 
die Baustellen so geführt werden, dass mögliche 
Entdeckungen gesichert und dokumentiert werden 
können, ohne den Baufortschritt wesentlich zu 
beeinträchtigen. Hier ist eine flexible und ko- 
operative Vorgehensweise gefragt, um histo- 
rische Funde zu bewahren und gleichzeitig das 
Projekt voranzutreiben.

Finanzielle Einschränkungen
und Fördermittel
Eine weitere Herausforderung, der sich unser 

Team in Zülpich stellen muss, sind die begrenz-
ten finanziellen Mittel der Stadt. Da ein Großteil 
der Maßnahmen durch Fördermittel finanziert 
wird, sind strenge Vorgaben des Fördermittelge-
bers zu beachten. Dies bedeutet, dass alle Planun-
gen und Entscheidungen im Rahmen eines 
festgelegten Budgets getroffen werden müssen, 
ohne dabei die Qualität und Langlebigkeit der 
durchgeführten Maßnahmen zu gefährden. Hier 
ist unser Know-how im Bereich der Kostenopti-
mierung gefragt, um das Beste aus den zur 
Verfügung stehenden Mitteln herauszuholen.

Ein Projekt mit Mehrwert
Trotz der zahlreichen Herausforderungen freuen 
wir uns, Teil dieses wichtigen Projekts zu sein, 
das einen erheblichen Beitrag zur Modernisie-
rung der Zülpicher Innenstadt und zur Sicherstel-
lung der zukünftigen Infrastruktur leistet. Mit 
unserer Expertise in der Planung und Bauüber-
wachung sorgen wir dafür, dass die Arbeiten 
termingerecht und im Budgetrahmen abgeschlos-
sen werden – und dass die Bürgerinnen und 
Bürger von Zülpich von einer zukunftsfähigen 
Infrastruktur profitieren können.

Wir bedanken uns für das Vertrauen der Stadt 
Zülpich, des Erftverbands und des Verbands- 
wasserwerks Euskirchen und freuen uns darauf, 
das Projekt erfolgreich abzuschließen.

Torsten Ohlert

Der Wiederaufbau ist im vollen Gang, doch im 
Stadtbild sieht man erst die Spitze des Eisbergs. 
Die meisten Aufgaben des Wiederaufbaus be- 
ginnen mit der Auswahl geeigneter Planer, einer 
guten Planung und mit einer Vielzahl an Abstim-
mungen mit den politischen Entscheidungsträgern 
und den Genehmigungs- und Bewilligungsbehörden.

Auch wenn dieses Zeit kostet, so birgt der um- 
fangreiche Abstimmungsprozess die Chance der 
Akzeptanzsteigerung im Nachhinein. Als Beispiele 
dienen die Ausformung der Pralluferwand ent- 
lang der Ehrenwallschen Allee, die Gestaltung 
des Friedhofs in Ahrweiler einschließlich der 
Kapelle, Aussegnungshalle sowie des Betriebs-
hofs, die Gestaltung des Verkehrsraums der 
Fußgängerzone der Innenstadt Bad Neuenahr 
oder z. B. Lage, Anmutung und Ausgestaltung der 
wichtigen Verkehrsbrücken im Stadtgebiet.

Bei komplexen und bedeutenden Maßnahmen 
bieten sich auch Wettbewerbsverfahren an, die 
eine bestmögliche Beurteilung der Grundzüge 
einer zukunftsgerichteten Planung ermöglichen. 
Die Gesamtüberplanung des Kurgartenquartiers 
mit dem Wettbewerb Brückenschlag sowie der 
Wettbewerb zum Neubau der Grundschule Bad 
Neuenahr zeugen davon. 

Der Wiederaufbau muss sicherstellen, dass Maß- 
stäbe zum Erhalt einer städtebaulichen Qualität, 
einer Aufenthaltsqualität für Bewohner und Touristen 
erfüllt und gleichzeitig die Widerstandsfähigkeit 
gegenüber zukünftigen Hochwassergefahren und 
eine ökologische Nachhaltigkeit erzielt werden. In 
diesem Sinne gehören Entsiegelungs- oder Be- 
grünungskonzepte genauso dazu, wie der Stark- 
regen angepasste Ausbau des Oberflächenent-
wässerungssystems oder die naturnahe Verbrei-
terung der Ahr.

Auch technologisch leistet der Wiederaufbau 
Beiträge. So bei der Verwendung von flüssiger 
Erde zur Verfüllung von Schächten mit einer 
Vielzahl von Rohrleitungen, aber auch mit der 
Errichtung einer einheitlichen Planungsplatt-
form, um alle Planungsschritte integriert zu 
koordinieren, zu dokumentieren und effizient 
umzusetzen.
Alles Einsatzfelder, in denen
auch das Ingenieurbüro Becker zu Hause ist.

Beitrag von Hermann-Josef Pelgrim


